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Die Vogelsängerin hat sich ges-
ternmal einige Zeit an der Bau-
stelle am Bastinsweiher und der
Rathausstraße aufgehalten. Sie
hat versucht, dieMenschen zu
beobachten, die sich ihrenWeg
– ganz egal ob zu Fuß, mit dem
Rad, demAuto odermit Kinder-
wagen und Einkaufstüten ge-
wappnet – entlang der Baustelle
suchten. Mit demAuto gibt es ja
ohnehin derzeit nur eine Rich-
tung. Aber die Fußgänger und
Radfahrer sehen das wohl etwas
anders. Sie verengen den ohne-
hin schon schmalenWeg für
Autofahrer enorm dadurch, dass
sie zusätzlich auch noch in die
falsche Richtungmit dem Rad
die Straße hoch fahren oder als
Fußgänger einfach kreuz und
quer laufen. Als Autofahrer
musste die Vogelsängerin ihre
Augen wirklich überall haben.
Und all das wäre nichtmal nö-
tig, denn für die Fußgänger sind
genügendWege vorhanden. Der
eine oder andere Radfahrer
müsste sein Rad vielleicht schie-
ben, aber das dürfte wohl nicht
zu viel verlangt sein. Die Vogel-
sängerin wünscht sich jeden-
falls mehr Zusammenarbeit auf
beiden Seiten...

Vogelsängerin

Guten
Morgen

kurznotiert

Bürgerinformation
zu Baumaßnahmen
Stolberg-Zweifall. Für die Orts-
mitte von Zweifall stehen Brü-
ckensanierungsarbeiten im Be-
reich des Hasselbachs an. In die-
sem Zusammenhang wird ein
Gesamtkonzept zur Neuord-
nung und Aufwertung der städ-
tebaulichen Gesamtsituation
der Zweifaller Ortsmitte entwi-
ckelt. Zusammenmit den Bür-
gern von Zweifall wurden im
Rahmen einer Planungswerk-
statt Zielsetzungen und kon-
krete Gestaltungsvorschläge als
Grundlage für die weiteren Pla-
nungen entwickelt. Im Folgen-
den wurden darauf aufbauend
zwei Vorentwurfsvarianten für
ein städtebauliches Gesamtkon-
zept entwickelt. Diese sollen
nun im Rahmen einer Bürger-
informationsveranstaltung am
heutigen Dienstag um 19Uhr
imHotel Restaurant Galmei vor-
gestellt und diskutiert werden,
um die Anregungen der Bürger
in die Entwurfsplanung aufzu-
nehmen.

IG Metall-Mitarbeiter
streiken heute
Stolberg.Die IGMetall Stol-
berg/Eschweiler hat die Beschäf-
tigten derMetallbetriebe zum
Warnstreik für den heutigen
Dienstag aufgerufen. Ab 12.45
Uhr werden sich dieMitarbeiter
aus denOberstolbergerWerken
und den Unterstolberger und
EschweilerWerken treffen, um
in zwei Demonstrationszügen
durch die Stolberger Innenstadt
zu ziehen. Ab 14 Uhr wollen die
Mitarbeiter im Rahmen von Re-
den auf die Tarifforderung ein-
gehen. Die IGMetall fordert
fünf Prozent Erhöhung der Ent-
gelte und Ausbildungsvergütun-
gen für die Beschäftigten in der
Metall- und Elektroindustrie.

Wonnemonat

Stolberger feiern ganz
ausgelassen in den Mai

▶ Seite 20

Seniorenzentrum

Sascha Saßen legt Amt als
Geschäftsführer nieder

▶ Seite 20

An der Rathausstraße ansässige Geschäftsleute berichten von Umsatzeinbußen. Dennoch sprechen sich alle für den Umbau aus.

Das ewige Leidmit derGroßbaustelle
Von Laura BeemeLmannS

Stolberg. Die ältere Frau, die am
Montag insGeschäft von Schuma-
cher Kemal Benli an der Rathaus-
straße kommt, hat einenbeschwer-
lichen Weg hinter sich. Einfach
mit dem Auto bis vor das Haus mit
derNummer 95 fahren, das konnte
sie nicht. Schließlich erstreckt sich
über den gesamten Teil der Rat-
hausstraße, am Bastinsweiher ent-
lang, eine riesige Baustelle. Park-
plätze gibt es dort gerade nur sehr
wenige. Daher musste sie zu Fuß
kommen.

Sie gibt dem Schuster zwei Paar
Schuhe, um sie neu besohlen zu
lassen. Im besten Falle würde sie
die Schuhe gerne nach einer
Stunde wieder abholen, sagt sie.
Denn sie komme aus Mausbach
und habe zudem einen Hüftscha-
den. Viel laufen, das kann sie nicht
mehr.

Weniger Laufkundschaft

Kemal Benli hört in den vergange-
nen Wochen häufiger solche Ge-
schichten. Er sagt, dass Kunden
immer mal wieder über die Bau-
stelle meckern würden. Das Me-
ckern und der Lärm der Baustelle,
der in seinemGeschäft noch deut-
lich zu hören ist, würden ihn aller-
dings nicht mal groß stören. Das
größere Problem sei ein ganz ande-
res: „Ich mache momentan zu we-
nig Umsatz“, sagt Benli. Es komme
seit einiger Zeit weniger Laufkund-

schaft zu ihm.
Ähnlich sieht es bei seinem

Nachbarn aus. Bei der Wäscherei
Braun sei der Umsatz auch nicht
wie gewohnt, sagt Inhaber Josef
Braun. „Ich habe nur Verluste.“
Die Kunden könnten nicht mehr
vor dem Geschäft parken, und
auch die Auslieferung der Wäsche
wäre für ihn nichtmehr so einfach
möglich. „Wir haben hier auch
Teppiche, Kleidungmit großen Fo-
lien darüber und ganze Körbe vol-
ler Wäsche. Da ist es nicht so ein-
fach, wenn man weite Strecken
laufen muss“, sagt er. Braun und
seine Kollegen können über einen
zweiten Ausgang an der Blaustraße
ausweichen. Das sei aber nur eine
Notlösung.

Über den generellen Verlauf der
großen Baustelle will Braun aller-
dings kein negatives Wort verlie-
ren. „Die Regelung des Tem-
pos ist gut, und die Arbeiter
sind sehr freundlich. Sie
verändern die Absper-
rungen immer dann,
wann es geht, so dass
die Kunden Abkür-
zungen nehmen
können“, sagt
Braun. Dennoch
beklagt auch er
die fehlende
Laufkund-
schaft. „Men-
schen, die
viel Wäsche
hierher tra-
genmüssen, fah-

ren lieber weiter.“
Auch auf der gegenüberliegen-

den Seite hat die Baustelle Auswir-
kungen auf die Geschäftswelt.
Zum Beispiel in der Apotheke von
Hartmut Kleis. „In manchen Wo-
chen hatten wir einen Umsatz-
rückgang zwischen zehn und 20
Prozent“, sagt er.

Dennoch spricht sich der Apo-
theker für den Umbau der Straße
aus. „Ich weiß auch, dass
wir Einschränkungen
hinnehmen müssen.
Aber es wäre schön,
wenn man das Ausmaß
desUmsatzrückgangs be-
einflussen könnte“, fügt
er hinzu. Er habe diesbe-
züglich inzwischen das
Gesprächmit der Verwal-
tung gesucht. Kleis
wünscht sich, dass im
Rahmen der Maßnah-
men immer wieder auch die Park-
plätze genannt würden, die ge-
rade frei seien. „Im Bereich der
Euregiobahn und am Jordans-
platz sind immer Plätze frei“,
sagt Kleis. Nur fände er
keine Hinweise darauf.
„Menschen, die lesen,
welche Straßen und
Parkplätze gerade alle
gesperrt sind, kom-
men dann viel-
leicht lieber gar

nicht mehr in die
Stadt“, sagt er. Kleis habe
sich für die aktuelle Situa-
tion auch schon überlegt,

wie man wieder mehrMenschen –
trotz Baustelle – in die Innenstadt
locken könne. „Kostenfreies Par-
ken in dem Bereich wäre schön“,
sagt er und schmunzelt.

Dass diese Möglichkeit seitens
der Verwaltung in Betracht gezo-
genwerden könnte, damit rechnet
Robert Walz, Sprecher der Stadt,
eher nicht. „Bei den Parktickets
steht nicht der Verdienst für die

Stadt im Vordergrund, auch wenn
das immer angenommen wird. Es
geht dabei viel mehr um Fluktua-
tion“, sagtWalz. Dennwenn es im
Bereich der Baustelle beispiels-
weise einige kostenfreie Parkplätze
gebenwürde, dannwären diese er-
fahrungsgemäßvonDauerparkern
besetzt.

Seitens der Stadt versuche man
laut Bernd Kistermann vom Amt
für Immobilienmanagement und
technische Infrastruktur Park-
plätze immer kurzfristig da einzu-
richten, wo es gerade möglich sei.
Auch Absperrungen würden bei
Bedarf für Fußgänger geöffnet.

„Wenn es heute vier Parkplätze
gibt, kann das in zwei Tagen aber
schon wieder anders sein“, sagt
Kistermann. Die Baustelle sei zu
groß, um genau voraus zu sagen,
wann wo was exakt passiere. Die
Ausweichmöglichkeiten am Jor-
dansplatz und auf dem P+R Park-
platz amBusbahnhof, dieHartmut
Kleis vorgeschlagen hatte, halte er
für eine gute Idee. Vor allem der
Parkplatz am Busbahnhof sei je-
doch stark frequentiert. Da müsse
man schnell sein.

Insgesamt lägendie Bauarbeiten
in der Innenstadt im Bauzeitplan.
Lediglich dieMaßnahmenderVer-
sorgungsträger hätten sich ein
bisschen verzögert. Der Bereich an
der Einmündung Frankentalstraße
sollte beispielsweise nur eine Wo-
che gesperrt werden, nun seien es
aber zwei geworden. Alles voraus-
sehen könne man bei einem so
großen Projekt nicht. „Der Müh-
lenteichlauf und das ehemalige
Aseag-Häuschen sind aber bereits
abgerissen und die Baugrube, wo
eine öffentliche Toilette war, ver-
füllt worden.Die Böschungsgestal-
tung am Bastinsweiher ist zudem
angelaufen. Der Straßenunterbau
ist eingebracht und nächste Wo-
che werden die Bordsteine ge-
setzt“, sagt Kistermann. Dann
könne man erkennen, dass wieder
etwas Neues, Sichtbares entstehe.

Ende dieses Jahres sollen die ge-
samten Umbaumaßnahmen dann
ja auch endgültig fertiggestellt
sein.

Nicht nur für Autofahrer ist die Baustelle am Bastinsweiher eine Achterbahnfahrt auf Asphalt, sondern auch für die Fußgänger. Einige Geschäfte lassen sich nämlich nur noch zu Fuß errei-
chen. Für Händler und Kunden ist das zumTeil sehr umständlich. Foto: L. Beemelmanns

„In manchen Wochen hatten
wir einen Umsatzrückgang
zwischen zehn und 20
Prozent.“
HartmUt KLeiS,
apotHeKer aUS StoLBerg

Im zweiten Durchgang des Prozesses gegen den Stolberger bestätigt das Gericht das erste Urteil. Sicherungsverwahrung.

Vergewaltigung: Siebeneinhalb JahreHaft fürGuidoH.
VonWoLfgang Schumacher

aachen/Stolberg. Mit einem klei-
nen „Abschlag“ im Strafmaß hat
die 6. Große Strafkammer am
Aachener Landgericht jetzt das
Urteil gegen Guido H. bestätigt.
Der 47-Jährige hatte 2013 eine
29-Jährige Frau mit einem Messer
bedroht und vergewaltigt.

Der schwer an Krebs erkrankte
Häftlingmuss für diese und andere
Taten nun siebeneinhalb Jahre ab-
sitzen. Für die Zeit danach ver-
hängte die Kammer Sicherungs-
verwahrung.

DasGericht hatte die demAnge-
klagten zur Last gelegten zwei Ta-
ten nochmals zu beurteilen – der
Bundesgerichtshof hatte dasUrteil
2015 zur Neuverhandlung an das
Aachener Landgericht zurück
überwiesen.

Doch auch das Gericht unter
Vorsitz von Richter Matthias
Quarch kam jetzt zu dem selben
Ergebnis wie seinerzeit die 8.
Große Strafkammer und sprach
Guido H. wegen besonders schwe-
rer Vergewaltigung einer damals
29-jährigen Versicherungsagentin
aus Stolberg schuldig. In der ersten
Auflage des Prozesses 2013 hatte
dasGericht unter Vorsitz vonRich-
terHans-GünterGörgen acht Jahre
Haft und ebenso eine anschlie-
ßende Sicherungsverwahrung aus-
gesprochen.

Richter Quarch kritisierte jetzt
in der Urteilsbegründung deutlich
die Praxis des 2. Senats des Bundes-
gerichtshofes. Der Senat habe eine
Haftsachemehr als ein Jahr liegen-
lassen - ein Unding in der Recht-
sprechung, wie der Vorsitzende
nachdrücklich hervorhob.

Alleine wegen der überlangen
Verfahrensdauer gebühre demAn-
geklagten ein Strafnachlass. Das
schlage sich in dem halben Jahr
Strafhaft nieder, das derMannnun
weniger absitzenmuss. Viel hat der
Verurteilte davon allerdings nicht,
da die Kammer für den einschlägig
vorbestraften H. erneut die Siche-
rungsverwahrung verhängte.

„alles einvernehmlich“

Bei den beiden Taten im Januar
2013 stand Guido H. als mehrfach
verurteilter Sexualstraftäter unter
laufender Bewährung und hatte
sich nach den besonderen Vor-
schriften des landesweiten
„KURS“-Programmes zur Resoziali-
sierung dieser Art von Gewalttä-
tern auszurichten.Das hielt ihn je-
doch nicht davon ab, zuerst am 9.

Januar 2013 unter dem Vorwand,
er wolle Versicherungsverträge ab-
schließen, das Opfer in ein Laden-
lokal am Steinweg zu locken und
dort zu vergewaltigen.

Er hielt der Versicherungsagen-
tin ein Teppichmesser an den Hals
und zwang so die 29-Jährige zum
Sex. Dabei habe er gedroht „wenn
du schreist, dann bist du tot“. Da
habe sie sich nicht weiter gewehrt.

Um sie auch am Folgetag gefü-
gig zu machen, drohte er damit,
ihre Eltern „zu besuchen“ und ih-
nen sodann etwas anzutun. H.
hielt sich seit Jahren im kriminel-
lenMilieuAachens auf undprahlte
unter anderem damit, als ehemali-
ger Türsteher Mitglied der Rocker-
szene zu sein. Auf der anderen
Seite habe er die Gabe, so schil-
derte Richter Quarch den schil-
lernden Charakter des Angeklag-

ten, Frauen gegenüber besonders
verständnisvoll und hilfsbereit zu
erscheinen. Das geschehe aller-
dings nur deswegen, um zum se-
xuellen Ziel zu kommen.

H. streitet die Taten bis heute ab:
Alles sei einvernehmlich vonstat-
ten gegangen. Außerdem führte er
ins Feld, dass er aufgrund der Che-
motherapie gegen seinen Krebs
impotent und körperlich gar nicht
zu den Taten in der Lage gewesen
sei. Hauptsächlich wegen dieses
Aspektes hatte der Bundesgerichts-
hof die Sache zurückverwiesen.

Ein renommierter Sachverstän-
diger kam allerdings zu einem an-
deren Ergebnis: H. sei rein körper-
lich durchaus zu den Taten in der
Lage gewesen.

Das hatte auch die ehemalige
Freundin des Angeklagten vor Ge-
richt bestätigt.


